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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Arndt, Fried rich - Die Kraft des Wor tes Got tes -
1. Das Wort Got tes und der hei li ge Geist.
Das Wort und der Geist wer den in der hei li gen Schrift im mer zu sam men ge ‐
stellt und sind durch aus un zer trenn lich von ein an der. Schon bei uns Men ‐
schen ist der Geist der Ge dan ke, der Sinn, der In halt und die See le des Wor ‐
tes, wie and rer seits das Wort das Kleid, der Trä ger und der Dol met scher des
Ge dan kens ist. Noch mehr ist dies bei der Gott heit der Fall. Schon im An ‐
fan ge der hei li gen Schrift heißt es: „Im An fan ge schuf Gott Him mel und
Er de, und die Er de war wüst und leer, und der Geist Got tes schweb te über
dem Was ser;“ da ge gen fängt das Evan ge li um Jo han nis an: „Im An fan ge
war das Wort, und das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott; al le Din ‐
ge sind durch das sel bi ge ge macht und oh ne das sel bi ge ist nichts ge macht,
was ge macht ist.“ Psalm 33, v. 6. heißt es: „Der Him mel ist durchs Wort des
Herrn ge macht und al le sein Heer durch den Geist sei nes Mun des.“ Un zäh ‐
li ge Ma le heißt es bald: das Wort des Herrn kam zu dem und dem Pro phe ‐
ten, bald: der Geist des Herrn kam über ihn. Je sus selbst aber sagt: „die
Wor te, die ich re de, sind Geist und Le ben.“ Was auf die se Wei se Gott selbst
zu sam men ge fügt hat, darf der Mensch nicht schei den.

Das Wort be darf, des Geis tes; sonst kann es nicht ein mal ent ste hen, und wo
ein Wort Got tes in der Welt ist, da ist es vom hei li gen Geis te in spi riert und
ein ge ge ben. Pau lus sagt: Al le Schrift, von Gott ein ge ge ben, ist nütz zur
Leh re, und Pe trus: Es ist noch nie ei ne Weis sa gung aus mensch li chem Wil ‐
len her vor ge bracht, son dern die hei li gen Men schen Got tes ha ben ge re det,
ge trie ben von dem hei li gen Geist. Je sus selbst sagt zu den Apo steln: Ihr
seid es nicht, die da re den, son dern Eu res Va ters Geist ist es, der durch Euch
re det. Wie hät ten auch je ne ein fa chen Hir ten, Fi scher und Zöll ner die ewi ‐
gen Him mels ge dan ken und Rath sch lüs se Got tes wis sen und er ken nen oder
je ne wun der ba ren Weis sa gun gen über gan ze Völ ker und ein zel ne Per so nen
Jahr hun der te vor her bis in’s kleins te ge nau aus spre chen kön nen, wenn sie
ih nen nicht von oben her wä ren er öff net und mit get heilt wor den? Wenn ir ‐
gend wo Got tes un mit tel ba rer Ein griff er sicht lich ist, so ist es hier. - Das
Wort be darf fer ner des Geis tes um ver stan den und aus ge legt wer den zu
kön nen. Nur das Geis tes ver wand te kann der Geist deu ten und ver ste hen. So
we nig wir das Wort ei nes Dich ters oder Phi lo so phen fas sen kön nen, wenn
wir nicht selbst ei ne po e ti sche An la ge und ein spe cu la ti ves Ta lent ha ben, so
we nig ver mö gen wir die hei li ge Schrift zu deu ten und zu ver ste hen, wenn
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wir nicht selbst et was vom Geis te der Bi bel, vom hei li gen Geis te be sit zen
oder emp fan gen. Sonst ist uns das Wort Got tes eben so ver schlos sen wie
dem Blin den die Far be und dem Tau ben das Ge hör, und eben so un nütz und
über f lüs sig, als ob wir Arz nei auf ei nen Stein schüt te ten oder ei nem Tod ten
die lieb lichs ten Me lo di en vor sän gen. Der na tür li che Mensch ver nimmt ein ‐
mal nichts vom Geis te Got tes, es ist ihm ei ne Thor heit und er kann es nicht
er ken nen, denn es muß geist lich ge rich tet sein (1 Cor. 2, v. 4). Ist un ser
Evan ge li um ver deckt, sagt Pau lus (3 Cor. 4, v. 3.), so ist es bei de nen, die
ver lo ren wer den, ver deckt, bei de nen der Gott die ser Welt der Un gläu bi gen
Sin ne ver blen det hat, daß sie nicht se hen das hel le Licht des Evan ge lii von
der Klar heit Chris ti. Nicht Wis sen schaft, Ge lehr sam keit, Bil dung, wie
schätz bar sie an sich auch sein mö gen, führt zum in nern Ver ständ niß des
Wor tes Got tes, son dern al lein das durch den hei li gen Geist er leuch te te Herz.
- Das Wort be darf end lich des hei li gen Geis tes, um sei ne Wirk sam keit üben
zu kön nen. Es wirkt ja nicht wie Men schen wort bloss auf dem We ge der
Be leh rung und Ue ber zeu gung, son dern als Wort Got tes zu gleich und mehr
noch auf dem We ge der Be keh rung und Er neu e rung. Dar um schreibt die
hei li ge Schrift dem Wor te Got tes über all die sel ben Ei gen schaf ten und Wir ‐
kun gen zu, die sie dem hei li gen Geis te zu schreibt. Heißt je ner der Trös ter,
so heißt es von die sem: wenn Dein Wort nicht mein Trost ge we sen wä re, so
wä re ich ver gan gen in mei nem Elen de. Heißt je ner der Geist der Wahr heit,
der in al le Wahr heit lei tet, so heißt die ses un se res Fu ßes Leuch te und ein
Licht auf un sern We gen. Sagt Je sus von je nem: der Geist wir ket, wo er will,
so Pau lus: das Wort Got tes ist nicht ge bun den. Kommt dem hei li gen Geis te
un se re Be ru fung zum Rei che Got tes zu, so nicht min der dem Wor te Got tes
(2 Thess. 2, v. 14.): Er hat Euch be ru fen durch un ser Evan ge li um zum herr ‐
li chen Ei gent hum un se res Herrn Je su Chris ti. Kommt dem hei li gen Geis te
die Er leuch tung zu, so heißt es vom Wor te Got tes: Wir ha ben ein fes tes pro ‐
phe ti sches Wort, und Ihr thut wohl, daß Ihr dar auf ach tet, als auf ein Licht,
das da schei net in ei nen dunk len Ort, bis der Tag an bre che und der Mor gen ‐
stern auf ge he in Eu ren Her zen. Wird je nem die Be keh rung der Men schen
zu ge schrie ben, so gilt dies eben so sehr vom Wor te des Herrn, wie Gott Jer.
23, v. 29. spricht: Ist mein Wort nicht wie ein Feu er und wie ein Ham mer,
der Fel sen zer schmeißt? Auf glei che Wei se wird dem Wor te Got tes, wie
dem hei li gen Geis te, die Wie der ge burt, die Recht fer ti gung und die Hei li ‐
gung der Men schen nach ge rühmt; Pe trus nennt die Chris ten sol che, die wie ‐
der ge bo ren sind nicht aus ver gäng li chem, son dern aus un ver gäng li chem Sa ‐
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men, näm lich aus dem le ben di gen Wor te Got tes, das da ewig lich blei bet (1
Pe tri 1, v. 23.); Pau lus sagt: So das Amt, das die Ver damm niß pre digt, Klar ‐
heit hat, viel mehr hat das Amt, das die Ge rech tig keit pre digt, über schwäng ‐
li che Klar heit (2 Cor. 3, v. 9.), und Je sus be tet: Hei li ger Va ter, hei li ge sie in
Dei ner Wahr heit, Dein Wort ist die Wahr heit (Joh. 17, v. 17). Wie der Son ne
stets die Kraft zu leuch ten bei wohnt, wie die Me di zin Heil kraft be sitzt,
wenn sie gleich auch nicht im mer wirkt, so ist der hei li ge Geist, wenn auch
auf über na tür li che Wei se, doch un zer trenn lich mit dem Wor te Got tes ver ‐
bun den, und tritt nicht et wa erst zu dem sel ben hin zu als ein frem des, son ‐
dern wohnt und lebt in ihm als sein Geist und sei ne See le, und kann da her
das Wort Got tes eben so ge wal tig Wir ten wie der Geist des Herrn.

And rer seits be darf der hei li ge Geist des Wor tes, um sich uns zu of fen ba ren
und uns zu er leuch ten und zu durch drin gen. Nicht als ob Er nicht auch oh ne
das Wort und au ßer dem sel ben wir ken könn te oder ge wirkt hät te; die Mit tel
und We ge, de ren Er sich be dient, um Men schen see len zu ret ten und zu be ‐
se li gen, sind gar man nig fa che und un zäh li ge; ja. Al les kann in der Hand des
hei li gen Geis tes Mit tel der Er we ckung wer den, so bald Er es ge braucht und
seg net. Wie oft hat Er durch ei nen plötz li chen To des fall Men schen aus der
Si cher heit ihres Le bens auf ge rüt telt! Denkt nur an Lu ther, als sein Freund
Ale ri us vom Blitz er schla gen wur de, oder an den Kauf mann Pe trus Wal dus,
den Stif ter der Wal den ser, als bei ei nem Gast mahl sein Freund plötz lich,
vom Schla ge ge rührt, todt zu Bo den sank, und nun die Ge wis sens fra ge in
ihm laut wur de: wie? wenn dich der Schlag ge trof fen und so un er war tet
vom Mah le in die Ewig keit ge för dert hät te, was wä re dann aus dei ner See le
ge wor den? Wie oft hat Er Lei den und Trüb sale zu dem sel ben Zweck ge ‐
braucht! Denkt nur an den Mis si o nar van der Kemp, der, nach dem er 16
Jahr lang Mi li ta ir und dann Arzt ge we sen, ei nes Ta ges in ei nem Boot auf ei ‐
nem Stro me fuhr, und nun ein Sturm ent stand und das Boot um schlug, van
der Kemp sich an das Boot an klam mer te und mit dem sel ben fast ei ne Mei le
weit fort ge ris sen wur de; da, fast dem To de na he, wur de er von An dern ge ‐
ret tet. Von da an, so sicht bar durch Got tes Gna de ge ret tet, wur de er ein an ‐
de rer Mensch, gab die ärzt li che Pra xis auf und wirk te als Mis si o nar so un ‐
be schreib lich se gens reich in Süd-Afri ka. Wie manch mal hat ein ein fa cher
Ge sang ver kom me ne Men schen aus dem Ab grun de des Ver der bens ge ret ‐
tet! Ein Hand werks bur sche leb te wild in den Tag hin ein, un be küm mert um
See le und Se lig keit. Was in der Wo che ver dient wur de, das wur de am Sonn ‐
ta ge bis spät in die Nacht mit Sün de wie der durch ge bracht. Einst war er be ‐
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trun ken, und ein bes se rer Ge sell brach te ihn Nachts zu Hau se. Da rief der
Nacht wäch ter die Stun de, und sang da bei aus ei nem al ten Ge sang die sen
Vers: 
Wach auf, o Mensch, vom Sün den schlaf, 
er mun tre dich, ver lor nes Schaaf, 
und bes se re schnell dein Le ben;, 
wach auf, es ist schon ho he Zeit, 
es kommt her an die Ewig keit, 
dir dei nen Lohn zu ge ben; 
viel leicht ist dies die letz te Nacht, 
wer weiß, wie lang’ man le ben mag.

Hörst Du, sag te der Ne ben ge sel le, der Vers wur de für Dich ge sun gen, und, -
von da an schlug der An de re in sich. Wie manch mal hat Gott selbst Träu me
be nutzt, um sei ne ewi gen Zwe cke zu er rei chen, wie Hi ob 33, 16. sagt: Da
öff net Er den Leu ten das Ohr und er schre cket sie! Ein christ lich er zo ge ner
Mensch wur de durch schlech te Ge sell schaf ten zu al len Las tern ver führt, Ta ‐
ge und Näch te brach te er in Wirths häu sern mit Trin ken und Spie len zu. Kir ‐
chen ge hen und Chris ten t hum wa ren ihm lä cher lich, kein Ge dan ke mehr an
Gott kam in sei ne See le. Ob gleich Gott der Herr ihm schon zwei sei ner
Kin der, die er sehr lieb hat te, kurz nach ein an der ge nom men hat te und
gleich dar auf sei ne Frau so ge fähr lich krank wur de, daß er an ih rer Ret tung
ver zwei fel te, so er schüt ter te ihn doch das nur für den Au gen blick. Kaum
war die Ge fahr vor über, so war er auch ganz wie der der Al te. Da ließ Gott
ihn selbst in ei ne sehr schwe re Krank heit fal len, in wel cher er nicht al lein
die furcht bars ten Schmer zen litt, son dern auch dem To de na he kam. Dies
Lei den weck te end lich das lan ge be täub te Ge wis sen. Die Sün den sei ner Ju ‐
gend und al le Mis setha ten sei nes bis he ri gen Le bens tra ten in der schreck ‐
lichs ten Ge stalt vor sei ne ge ängs tig te See le. Er fiel end lich in ei nen tie fen,
lan gen Schlaf, und in dem sel ben war ihm, als ob ihn ein En gel zum Rich ter
der Le ben di gen und der Tod ten führ te. Al le von ihm Ge kränk ten, Ge är ger ‐
ten, Ver führ ten tra ten wi der ihn auf, der Rich ter selbst stell te al le sei ne Ver ‐
bre chen, ja die ge heims ten An schlä ge sei nes Her zens und al le von ihm ver ‐
ach te ten Be wei se der gött li chen Gna de, vor ihm und der gan zen Welt in ein
furcht ba res Licht; schon hat te Er sei nen Mund ge öff net zu dem Schre ckens ‐
urt heil: Ge he hin, du Ver fluch ter, in das ewi ge Feu er, das be rei tet ist dem
Teu fel und sei nen En geln. Da nahm ihn plötz lich ei ne lich te Wol ke von dem
schau e r li chen Or te hin weg und er er wach te. So gleich ver lang te er drin gend
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nach dem Pre di ger, wei nend und schluch zend bat er ihn und sei ne Frau, sie
möch ten doch nur mit ihm und für ihn Gott bit ten, daß Er ihn vor dem be ‐
wah re, was er im Trau me ge se hen. Die se tha ten es red lich und hat ten die
Freu de zu se hen, daß der Kran ke nicht al lein jetzt, son dern auch nach sei ner
Wie der ge ne sung die un zwei deu tigs ten Be wei se von sei ner Be keh rung gab.
- Es kann al so der hei li ge Geist durch Al les und Je des wir ken. Aber wenn
auch die Mit tel sehr man nig fach sind, wel che Er zur Ret tung der Men schen
ge braucht, das Haupt mit tel ist und bleibt doch im mer das Wort Got tes, wie
Pau lus sagt: So kommt der Glau be aus der Pre digt, das Pre di gen aber durch
das Wort Got tes. (Röm. 10, 17.) Al le an de ren Mit tel füh ren nur zu dem
Wor te hin und ma chen das Herz für das sel be of fen und emp fäng lich; das
Wort Got tes selbst aber ist der rech te Weg wei ser in die Heils ord nung und
Gna den wir kung des hei li gen Geis tes hin ein, und oft ist ein ein zi ger Spruch,
ein ein zi ger Vers schon hin rei chend, die See le für ewig zu ent schei den und
auf den Weg des Le bens zu lei ten.

Nun kommt Al les dar auf an, wel che Stel lung wir zu dem hei li gen Geis te
und dem Wor te Got tes in der Schrift ein neh men. Es sind näm lich vier Fäl le
mög lich: ent we der wir le ben ganz oh ne Wort und Geist, oder wir zie hen das
Wort dem Geis te vor, oder den Geist dem Wor te, oder wir hal ten es mit bei ‐
den gleich mä ßig. Es gibt zu nächst Men schen, die sich we der aus dem Wor ‐
te Got tes noch aus dem hei li gen Geis te Et was ma chen, welt lich ge sinn te,
ver stock te Ge müther, die nie die Bi bel le sen, nie die Kir che be su chen und
je der Mah nung an et was Gött li ches aus dem We ge ge hen. Für sie ist Bei des
da, Wort und Geist Got tes, aber sie sind nicht da für ih re Bot schaft. Un glü ‐
ck li che Men schen! Im Lei den oh ne Trost, in den Ver su chun gen des Le bens
oh ne Halt, in ihren Urt hei len oh ne Klar heit, in ihrem To de oh ne Hoff nung;
fleisch lich ge sinn te Men schen, von de nen der Apo stel sagt: Fleisch lich ge ‐
sinnt sein ist der Tod, ist ei ne Feind schaft wi der Gott, und die al so ge sinnt
sind, mö gen Gott nicht ge fal len. Un se re See len kom men nicht in ihren
Rath!
Es gibt An de re, wel che das Wort Got tes wohl wol len, aber es nicht geis tig
aus le gen: das sind Die je ni gen, wel che ei ner tod ten kirch li chen Or tho do xie
oder Recht gläu big keit an hän gen, den Buch sta ben der hei li gen Schrift pres ‐
sen, je de Ab wei chung von ihrem Lehr be griff als ar ge Ket ze rei rich ten und
ver dam men, und selbst das Mahl der Lie be nicht mit An ders gläu bi gen zu ‐
sam men fei ern mö gen. Wo die se tod te Recht gläu big keit herrscht, ver knö ‐
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chert das geis ti ge Le ben und geht die christ li che Lie be un ter. Da bei of fen ‐
bart sich über all die schrei ends te In con se quenz, denn, soll ein mal die buch ‐
stäb li che Deu tung des gött li chen Wor tes im mer und über all ent schei den, so
dür fen wir, ge nau ge nom men, kei ne Kin der mehr tau fen, kei nen Frau en das
Abend mahl rei chen, kei ne Beich te hal ten, kei ne Fest ta ge fei ern, kei ne Or ‐
geln, Bil der, Glo cken an den Kir chen dul den: dies Al les ist in der Schrift
buch stäb lich nicht ver ord net, son dern erst durch den wei ter ent wi ckel ten
Geist der Kir che ein ge führt wor den; so müß ten wir fer ner uns un ter ein an der
die Fü ße wa schen, die Kran ken mit Oel sal ben, die Fas ten beo b ach ten, den
zehn ten Theil un se rer Ein nah men den Ar men ge ben, uns nach der apo sto li ‐
schen Vor schrift von der Un sau ber keit der Ab göt ter, von Hu re rei, von Er ‐
stick tem und Blut ent hal ten und dürf ten vie le Ge gen stän de nicht ge nie ßen,
wel che die Schrift für un rein er klärt, so müß ten heut zu Ta ge noch die Lie ‐
bes mah le und die Gü ter ge mein schaft der apo sto li schen Zeit all ge mei ne
Ein rich tung der Chris ten heit sein, und wir hät ten kein Recht, in der hei li gen
Schrift durch den Geist zu un ter schei den, was al le Zeit und was nur für ei ne
be stimm te Zeit gel ten soll te. Wahr lich, hier gilt recht ei gent lich das apo sto ‐
li sche Wort: der Buch sta be töd tet, aber der Geist macht le ben dig.

Es gibt drit tens Sol che, wel che im mer Geist, Geist schrei en und da bei den
kla ren Ver stand des gött li chen Wor tes aus den Au gen set zen und al le Leh ‐
ren, wel che ih nen nicht zu sa gen, da her so fort läug nen und ver wer fen. Da hin
ge hö ren ei ner seits al le Ra ti o na lis ten und Ver nunft gläu bi gen, al le frei en Ge ‐
mein den und Deutsch ka tho li ken, al le Spi ri tu a lis ten und Pan the is ten, wel che
ge ra de zu sa gen: nicht dar um sei et was wahr, weil es in der Bi bel ste he, son ‐
dern dar um ste he es in der Bi bel, weil es wahr sei, und nun mit ih rer Ver ‐
nunft will kür lich ab ma chen und ent schei den, was wahr sein sol le und was
nicht. Die se Al le läug nen die Gott heit Chris ti, die Er lö sung durch sein Blut,
die Per sön lich keit des hei li gen Geis tes, das Da sein der En gel und Teu fel,
die per sön li che Un sterb lich keit und die Auf er ste hung des Flei sches, wie
son nen klar und wie der holt auch die se Leh ren in der Bi bel ge lehrt sind. Wel ‐
che An ma ßung! Zu ge ge ben, sie hät ten den hei li gen Geist in sich sel ber, um
über gött li che Din ge ent schei den zu kön nen, so kön nen sie doch nim mer ‐
mehr be haup ten, daß sie nur hei li gen Geist ha ben und nicht auch Fleisch,
wo aber Letz te res ist, da ist die Mög lich keit des Irr thums; kön nen eben so
we nig be haup ten, sie hät ten den gan zen hei li gen Geist, wo aber das nicht
der Fall ist, da hat al les Wis sen sei ne Gren zen und bleibt al le Zeit un voll ‐
kom men und Stü ck werk; kön nen am al ler we nigs ten be haup ten, sie hät ten
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den hei li gen Geist durch sich selbst oder durch Un ter richt und Er zie hung, -
wenn sie et was von ihm be sit zen, so ha ben sie das nur durch das Wort Got ‐
tes, durch Glau ben und Ge bet emp fan gen. Wo bleibt dann aber die Be rech ‐
ti gung, auf den Geist sich zu stüt zen und dar nach das Wort Got tes zu mo ‐
deln und zu deu teln? And rer seits ge hö ren hier her die Schwarm geis ter zu
Lu thers und die In spi rier ten in der spä te ren Zeit, wel che Er schei nun gen aus
der un sicht ba ren Welt und un mit tel ba re gött li che Ein ge bun gen emp fan gen
zu ha ben vor ga ben, und die se ge heim niß vol len Auf sch lüs se zur Er gän zung
der durch die Pro phe ten und Apo stel ge ge be nen Of fen ba run gen Got tes in
der hei li gen Schrift miß brauch ten, die wun der lichs ten Lehr sät ze auf stell ten
und da für un be ding ten Glau ben for der ten. Ge gen die se und je de an de re
Schwär me rei en gibt es aber kein si che re res Schutz mit tel, als das ein fa che,
kla re und nüch ter ne Wort des le ben di gen Got tes in der Bi bel, die ja selbst
mit den in halts schwe ren Wor ten schließt: „So Je mand da zu set zet, so wird
Gott auch ihm zu set zen die Pla gen, die in die sem Bu che ge schrie ben ste ‐
hen; und so Je mand davon thut, so wird Gott abt hun sei nen Theil vom Bu ‐
che des Le bens und von der hei li gen Stadt und von dem, was in die sem Bu ‐
che ge schrie ben steht.“

Es gibt end lich vier tens Sol che, die das Wort nicht oh ne den Geist und den
Geist nicht oh ne das Wort ha ben und ge brau chen: bei ih nen kom men Bei de
zu ihrem vol len Rech te, und welch’ ei ne Welt schließt sich auf vor ihren
Au gen! Der hei li ge Geist ist ih nen gleich sam ver kör pert und das Wort ver ‐
geis tigt, die Wor te Je su sind ih nen im volls ten Sin ne des Wor tes Geist und
Le ben ge wor den. Wer auf die sem Stand punk te steht, dem geht es bei der
Le sung der hei li gen Schrift wie dem Na tur freun de un ter dem pracht vol len
Ster nen him mel. Wenn die Abend däm merung ein tritt, sieht er zu erst in der
Re gel ei nen hel len Stern, bald aber tre ten meh re re aus der Tie fe des Him ‐
mels her vor, zu letzt ist der gan ze Him mel mit Mil li o nen von Ster nen über ‐
sä et. Auf glei che Wei se ist es meis ten t heils erst ein Spruch, der uns bis in’s
In ners te faßt und fes selt, es währt aber nicht lan ge, so ist er nur die Brü cke
zu tau sen den sei ner Brü der, die al le glei che Schön heit, Kraft und Herr lich ‐
keit of fen ba ren. Ein Stern über trifft den an dern an Klar heit: auf glei che
Wei se un ter schei den sich die Got tes sprü che in der hei li gen Schrift an Ver ‐
ständ lich keit und Be deu tung, Ja co bus schließt uns, wie Oe tin ger sagt, mehr
die Tie fe, Jo han nes mehr die Hö he, Pe trus mehr die Brei te, Pau lus mehr die
Län ge der Er kennt niß Chris ti auf; im Pro phe ten Je sai as tritt uns mehr ein
kö nig li cher Geist, im Je re mi as ein pries ter li cher Geist, im Eze chiel der
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Geist des Knechts und des Ge sand ten des Herrn ent ge gen; wir ah nen oder
ver ste hen auch, je tie fer wir for schen, die Grün de, war um die al te Kir che
die vier Evan ge lis ten durch die vier le ben den We sen, wel che im Pro phe ten
Eze chiel und in der Of fen ba rung Jo han nis den Thron Got tes tra gen, cha rak ‐
te ri siert hat, den Mat thä us durch das Bild des Men schen, den Mar cus durch
das Bild des Lö wen, den Lu cas durch das Bild des Stiers und den Jo han nes
durch das Bild des gen Him mel an stre ben den Ad lers. Die Ster ne blei ben
im mer alt und im mer neu, wie oft wir sie auch schon be schaut ha ben, wir
kön nen uns nicht satt ge nug dar an se hen und be wun dern im mer von Neu em
ih re Pracht und Herr lich keit, ih re Grö ße und Ent fer nung; ganz eben so geht
es uns mit der hei li gen Schrift, auch sie ist uns im mer alt und im mer neu;
wenn sonst Al les sich in der Welt wie der holt, hier ist das ewig Neue, Fri ‐
sche und Un ver gäng li che; wie oft wir sie auch ge le sen, wir le sen sie mit
im mer neu er Lust, und es wird uns im mer wie der Neu es dar in auf ge schlos ‐
sen. Ein wahr haft un er schöpf li ches Meer! Dar um ist sie auch noch nie aus ‐
ge dacht, aus ge re det, aus ge pre digt wor den. Die Ster ne am Him mel leuch ten
für Al le, und doch auch für Je den auf be son de re Wei se, der Stern kun di ge
hat an ih nen mehr mit sei nem be waff ne ten Au ge als der Laie, der sie mit
sei nen blo ßen Au gen an blickt. Ge ra de eben so ver hält es sich wie der mit der
hei li gen Schrift, in den für ein zel ne Per so nen zu ei ner be stimm ten Zeit und
un ter be stimm ten Um stän den ge spro che nen Wor ten sind Wahr hei ten für al ‐
le Men schen, al le Zei ten und al le Um stän de ent hal ten, und wie der um ist in
dem all ge mei nen Wort und Satz das al ler spe zi ells te Be dürf nis; be rück sich ‐
tigt, so daß je der ein zel ne an däch ti ge Le ser be ken nen muß: das ist ja wie
für mich ge spro chen und ge ge ben. Die Ster ne end lich, die wir se hen mit
blo ßem Au ge, sind uns ei ne Bürg schaft für die je ni gen, wel che nur das be ‐
waff ne te Au ge wahr nimmt. So lan ge wir auf der Er de wal len und Sün der
blei ben, wer den in der hei li gen Schrift auch dunk le Stel len üb rig blei ben,
aber die er schlos se ne Wahr heit ist uns ei ne Bürg schaft für die un er schlos se ‐
ne und die Däm me rung der Er de ei ne Weis sa gung auf die Zeit, wo aus
Abend und Mor gen hel ler Tag wer den wird.

Wenn wir auf die se Wei se die Bi bel als ein Buch be trach ten müs sen, in wel ‐
chem nicht Men schen wort, son dern Got tes Wort lebt, mit wel cher Ehr furcht
wer den wir sie je des mal in die Hand neh men! Es muß uns ja dann zu Mu the
sein, als wenn der hei li ge Geist, wie einst über den Was sern der Tie fe, so
jetzt über je dem die ser Got tes wor te schweb te und als trä ten wir in ei nen
Tem pel, in ein Hei ligt hum ein, in wel chem an de re Lüf te we hen, an de re
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Stim men rau schen, an de re Bil der und Ge stal ten sich be we gen als die je ni ‐
gen, de nen wir in der sicht ba ren Welt be geg nen. Wir ste hen un mit tel bar vor
den Au gen des all ge gen wär ti gen Got tes, wir hö ren Ihn selbst zu uns re den,
denn der Ort, wo wir ste hen, ist ein hei li ges Land, in wel chem Er sei ne Hüt ‐
te auf ge schla gen hat; wir zie hen un se re Schu he aus und spre chen: „Wie hei ‐
lig ist die se Stät te! Hier ist nichts an ders denn Got tes Haus, hier ist die Pfor ‐
te des Him mels!“ Wel che Stel le wir auf schla gen mö gen im al ten und neu en
Tes ta ment, über all ver neh men wir den Lob ge sang der Se ra phim: „Hei lig,
hei lig, hei lig ist der Herr Ze ba oth und al le Lan de sind sei ner Eh re voll.“ -
Mit wel cher Ehr furcht wer den wir dann an hei li ger Stät te Evan ge li um oder
Epis tel oder sonst ei ne Stel le aus der hei li gen Schrift ver le sen hö ren! Wir
kön nen nicht län ger sit zen blei ben auf un se ren Plät zen, son dern müs sen
nach ur al ter Sit te der Kir che ehr er bie tig auf ste hen und uns er he ben: es re det
ja nicht bloss ein ir di scher Kö nig zu uns, son dern der Herr al ler Her ren und
der Kö nig al ler Kö ni ge, der nicht bloss in der Hö he des Him mels und im
Hei ligt hum der Kir che auf Er den wohnt, son dern so gern auch bei de nen
woh nen möch te, die de müthi gen und zer schla ge n en Geis tes sind. - Mit wel ‐
cher Ehr furcht wer den wir die Bi bel in un se rem Käm mer lein le sen zu un se ‐
rer stil len An dacht und Er bau ung, und es nicht wa gen sie auf zu schla gen,
oh ne vor her zu seuf zen: Re de, Herr, Dein Knecht hö ret, of fen ba re Dich mir
in Dei nem Wor te und laß mich se hen die Wun der in Dei nem Ge setz. Wenn
wir un sern Fuß be wah ren sol len, so oft wir zum Hau se Got tes ge hen, wie
viel mehr wer den wir un se re Sin ne und Ge dan ken zu be wah ren ha ben,
wenn es gilt Sei ne Re de zu ver neh men und uns von Ihm sa gen und seg nen
zu las sen! - Mit wel cher Ehr furcht wer den al le Die ner des gött li chen Wor tes
an ihren ho hen Be ruf ge hen, be tend sich zur Pre digt vor be rei ten, be tend am
Sonn ta ge Kir che und Kan zel be stei gen, be tend das Wort neh men vor der
Ge mein de, da mit sie nicht ei ge ne Weis heit pre di gen und da durch die Ein falt
des Kreu zes Chris ti zu nich te ma chen, son dern das Wort des Herrn durch
den hei li gen Geist, und da mit sie vor Selbst ge fäl lig keit, Ei tel keit, Nach läs ‐
sig keit und geist li chem Stolz be wah ret blei ben! Er füllt uns aber erst die se
Ehr furcht vor dem vom hei li gen Geis te her rüh ren den Wor te Got tes, wie sie
uns vor al lem, was hö her und er ha be n er ist als wir, er fül len muß, dann wird
es nicht feh len, es wird durch den häu fi ge ren Ver kehr mit der Bi bel sich aus
der Ehr furcht vor Got tes Wort bald die herz in nigs te Lie be zu dem sel ben
ent wi ckeln, je ne Lie be, die das gött li che Wort gar nicht mehr ent beh ren
kann und die sich nie un glü ck li cher fühlt als wenn es ihr fehlt oder nicht
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deut lich zu ihr re det. Die Ach tung ist ja ein mal die Mut ter der Lie be. Gott
ge bie tet den Kin dern, sie sol len Va ter und Mut ter eh ren, weil, wenn sie das
thun, die kind li che, dank ba re Lie be zu ih nen nie mals aus blei ben kann. Ach ‐
ten wir Got tes Wort recht hoch, dann wird’s uns ge hen wie Da vid, der sich
kei nen Pa last bau en konn te, oh ne das Haus des Herrn in sei ner nächs ten
Nä he zu ha ben; das Wort Got tes wird uns sü ßer sein als Ho nig und Ho nig ‐
seim und köst li cher als Gold und viel fei nes Gold; wir wer den es von un ‐
sern Au gen und Hän den nicht mehr las sen Tag und Nacht und was Ja cob
zum Herrn sprach, auch auf dies Wort an wen den: „Ich las se Dich nicht, Du
seg nest mich denn,“ und was der Mann nach dem Her zen Got tes vom Tem ‐
pel sag te, die sem Wor te nach rüh men: „Wie lieb lich sind Dei ne Wor te, Herr
Ze ba oth! Mei ne See le ver lan get und seh net sich nach den Ver hei ßun gen des
Herrn, mein Leib und See le freu en sich in dem le ben di gen Gott; ein Tag in
Dei ner Nä he ist bes ser denn sonst tau send; Gott der Herr ist Son ne und
Schild, Er gibt Gna de und Eh re, Er läßt kein Gu tes man geln dem From men;
Herr Ze ba oth, wohl dem Men schen, der sich auf Dich ver läßt!“ Der Kö nig
Alex an der trug die Kriegs lie der des heid nischen Dich ters Homer auf al len
sei nen Zü gen mit sich; in der Nacht hat te er sie un ter sei nem Kopf kis sen;
sie soll ten ihn zu sei nen Krie gen ge gen die Per ser be geis tern und stär ken.
Wie viel mehr wer den wir, als le ben di ge Chris ten, die Wor te un se res Va ters
im Him mel nicht aus un se ren Hän den kom men las sen, da mit sie in der Ju ‐
gend un se re Lust und Freu de, bei des Ta ges Last und Hit ze un se re Stär ke,
und im Al ter und im dun keln To des thal un se re Leuch te sein mö gen. - Sol ‐
che Lie be wird je län ger je mehr sich zu letzt prak tisch und thä tig of fen ba ‐
ren im un be ding ten Ge hor sam. Was Gott uns in sei nem Wor te sagt, wir
wer den es glau ben, und wä re es das Un be greif lichs te; was Er uns ge bie tet,
wir wer den es thun, und wä re es das Al ler schwers te; was Er uns un ter sagt,
wir wer den es las sen, und kos te te es uns die größ te Ue ber win dung; was Er
uns ver heißt, wir wer den dar auf hof fen, bau en und trau en, und ob wir war ‐
ten müß ten bis an un se ren Tod; was Er uns droht, wir wer den uns davor
fürch ten, denn Er ist der Wahr haf ti ge, der da hält, was Er zu sagt, und der
All mäch ti ge, der da aus führt und thut, was Er will. Je mehr sol che Ehr ‐
furcht, sol che Lie be, sol cher Ge hor sam in uns wächst, des to mehr wird der
Geist Got tes durch sein Wort auf und in uns wir ken und al le un se re Ge dan ‐
ken und Urt hei le, Ge füh le und Be stre bun gen, Wün sche und Hoff nun gen,
Wor te und Tha ten ver geis ti gen und ver klä ren und uns so im mer mehr auf
die gro ße Zeit vor be rei ten, wo un ser Geist wird ganz be freit sein von den
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Fes seln des Flei sches und wir in geist li chen Lei bern pran gen wer den, die
nichts mehr an sich tra gen von dem schwe ren Stoff der Er de, son dern durch
wel che die Herr lich keit Got tes hin durch scheint, wo der neue Him mel und
die neue Er de sich dar stel len wer den vor un se ren Au gen, als ein Tem pel
Got tes, des sen Leuch te das Lamm ist, wo wir fä hig sein wer den, Gott zu
schau en von An ge sicht zu An ge sicht und die sen bei spiel los und un ver ‐
gleich lich glän zen den An blick zu er tra gen, und wo mit uns al le Crea tu ren
wer den be freit sein von dem Diens te des ver gäng li chen We sens zur herr li ‐
chen Frei heit der Kin der Got tes.

Herr, hilf uns Al len zu die sem herr li chen Ta ge, er fül le uns mit im mer stei ‐
gen der Ehr furcht, Lie be und Ge hor sam ge gen Dein hei li ges Wort, laß Dei ‐
nen hei li gen Geist im mer ge wal ti ger Zeug niß ge ben von die sem Dei nem
Wor te in un se ren Her zen und seg ne da zu auch die se Be trach tung und al le
Vor trä ge die ses Jah res über Dein Wort für Zeit und Ewig keit. Amen!
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Arndt, Fried rich - 2. Das Wort Got tes und die
Kir che des Herrn.
Ein neu er, wich ti ger Ge gen stand! Das Wort Got tes sind die Of fen ba run gen
Got tes durch die Pro phe ten und Apo stel, wel che in der hei li gen Schrift ent ‐
hal ten sind; die Kir che ist die Ge mein de der Gläu bi gen, in wel cher das
Wort Got tes lau ter und rein ge pre digt und die Sa cra men te nach Chris ti Ein ‐
set zung ver wal tet wer den. In dem wir das Ver hält niß bei der zu ein an der er ‐
fas sen wol len, müs sen wir so wohl das Glei che als das Un ter schei den de
zwi schen ih nen er wä gen.

Was ist das Glei che, worin Wort und Kir che über ein stim men?
Zu nächst sind Bei de gött li chen Ur sprungs; denn es ist nie ei ne Of fen ba rung
aus mensch li chem Wil len her vor ge bracht, son dern die hei li gen Men schen
Got tes ha ben ge re det, ge trie ben vom hei li gen Geist, und die Kir che wür de
nicht in der Bi bel bald die Braut Chris ti, bald der Leib Chris ti, bald die He ‐
er de Chris ti, bald das Haus und der Tem pel Got tes hei ßen, wenn sie nicht
am ers ten christ li chen Pfingst fes te durch die Aus gie ßung des Hei li gen Geis ‐
tes über die Apo stel un mit tel bar von Gott wä re ge grün det wor den. - So dann
be dür fen Bei de zu ih rer Er hal tung und Wir kung des Hei li gen Geis tes. Das
Wort oh ne den hei li gen Geist wä re ein tod ter Buch sta be, bloss für’s Au ge
und Ohr be rech net, aber nicht in’s Herz drin gend und das Le ben er neu ernd,
und die Kir che, des Hei li gen Geis tes be raubt, wür de so fort dem ei ge nen
Geis te oder ei nem herr schen den Zeit geis te oder ei ner herr schen den Phi lo so ‐
phie an heim fal len, wenn nicht gar vom Welt geis te durch drun gen und gänz ‐
lich ver welt licht wer den, wie dies lei der nicht sel ten ge sche hen ist. - Nicht
min der be dür fen Bei de aber auch of fe ner und emp fäng li cher Her zen, um ih ‐
re ge seg ne te Wirk sam keit voll brin gen zu kön nen. Wie soll der aus ge streu te
Sa men des gött li chen Wor tes rei fen und Frucht brin gen, wenn er auf Her zen
fällt, die dem har ten We ge oder dem fel si gen Bo den oder dem mit Un kraut
über wach se nen Acker glei chen? Nur in ei nem fei nen, gu ten Her zen kann er
Frucht brin gen in Ge duld. Und wie soll die Kir che mit ihren An stal ten, Ein ‐
rich tun gen und Gna den mit teln Er folg ha ben, wenn ih re ei ge nen Glie der
ent we der gleich gül tig ge gen sie ge sinnt sind oder im of fe nen Un glau ben
feind se lig ge gen sie auf tre ten? Bei de sind Gna den mit tel, wel che die Gna de
Got tes durch den hei li gen Geist den mensch li chen Her zen zu wen den, so ‐
bald Letz te re sie ha ben wol len und nicht ver schmä hen. - Bei de ste hen fer ‐
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ner in ge gen sei ti ger Be zie hung zu ein an der, so daß das Ei ne des An dern be ‐
darf und oh ne das sel be nicht sein und wir ken kann. Wort oh ne Kir che oder
Bi bel le sen oh ne kirch li che An lei tung und Un ter richt führt zu lau ter sub jec ‐
ti ven, ein sei ti gen An sich ten und An schau un gen, Irr leh ren und Irr t hü mern
und ist die Mut ter al ler Sec ten und Part hei un gen. Kir che oh ne Wort da ge ‐
gen bil det, wie die Ge schich te lehrt, pries ter li che Hi er ar chie und Pabst t ‐
hum. Nur wenn die Kir che sich un ter das Wort beugt, mit dem Wor te Hand
in Hand geht und in dem Wor te Got tes lebt, ver schwin det von selbst der
über trie be ne Stan des be griff der rö mi schen, so wie der über trie be ne Amts be ‐
griff der lu the ri schen Kir che; denn das Neue Tes ta ment ist der Tod je des
Pries ter stan des und er klärt al le gläu bi ge Chris ten für Pries ter, so wie es and ‐
rer seits den Die nern am Wor te Got tes er klärt, daß sie nicht Her ren des
Glau bens ih rer Ge mein de, son dern nur Gehül fen ih rer Freu de sein sol len. -
Bei de ha ben ei nen Zweck und ei ne Auf ga be, den Aus bau und Wei ter bau
des Rei ches Got tes auf Er den, bis das Evan ge li um vom Reich wird ge pre ‐
digt sein un ter al len Völ kern und Al les wird ei ne He er de un ter ei nem Hir ten
ge wor den sein; nur daß das Wort Got tes bei die sem gro ßen und hei li gen
Werk mehr die Ma ri en-, die Kir che mehr die Mar tha-Diens te rich tet. - Bei ‐
de end lich ha ben die gött li che Ver hei ßung ih rer ewi gen Dau er. Vom Wor te
Got tes ver heißt Je sus selbst: „Him mel und Er de wer den ver ge hen, aber
mei ne Wor te ver ge hen nicht“ (Luc. 21, 33.) und sein Apo stel Pe trus: „Des
Herrn Wort blei bet in Ewig keit, das ist aber das Wort, wel ches un ter Euch
ver kün digt ist“ (1. Pe tr. I, 25). Es kann so mit das Wort Got tes von den Men ‐
schen wohl ver ach tet und ver wor fen, aber nie mals ver nich tet wer den, son ‐
dern wird zu letzt den Sieg be hal ten über sei ne Fein de und ei ne Macht blei ‐
ben zum Fluch und zum Se gen, so lan ge es ei nen Gott gibt, der sich geof ‐
fen ba ret hat. Von der Kir che aber ver kün digt der Herr sei nem Apo stel: „Du
bist Pe trus, d. h. der Fels um dei nes Glau bens an mei ne Gott heit wil len, und
auf die sen Fel sen will ich bau en mei ne Ge mein de, und die Pfor ten der Höl ‐
le sol len sie nicht über wäl ti gen“ (Match. 16, 18). Je ner Wal den ser, der zum
Schei ter hau fen ge führt wur de, um für sei nen Glau ben den Mär ty rer tod zu
er dul den, hat te Recht, als er auf dem sel ben, zwei Stei ne in der Hand hal ‐
tend, sprach: Wenn ich die se Stei ne wer de ge ges sen ha ben, wer det ihr das
En de des Glau bens se hen, um des sen wil len ihr mich töd tet.

Wie gleich aber auch Wort und Kir che in al len die sen Stü cken sind, eben so
ver schie den sind sie von ein an der in an de rer Be zie hung. Zu nächst schon
dar in, daß das Wort Got tes in spi riert, d. h. vom hei li gen Geis te ein ge ge ben
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ist, und die hei li gen Apo stel es un ter der be son de ren Lei tung und Mit t hei ‐
lung des Hei li gen Geis tes ge schrie ben ha ben; und die se In spi ra ti on ist bei
ih nen ei ne un be grenz te, ei ne voll en de te, ei ne ur sprüng li che und ei ne auf
Form und In halt sich be zie hen de ge we sen. Die Kir che da ge gen ist nur er ‐
leuch tet vom hei li gen Geist, und selbst die se Er leuch tung ist ei ne be grenz te,
weil sie an die Ue ber ein stim mung mit der Schrift ge bun den ist, ei ne all ‐
mäh lich sich ent wi ckeln de, ei ne ab ge lei te te und ei ne nur auf den In halt der
Leh re be züg li che. Dies ist aber ein Un ter schied, so we sent lich, wie der auf
dem Sprach ge biet zwi schen Po e sie und Pro sa und der auf dem Ge biet der
mensch li chen Bil dung zwi schen au ßer or dent li cher Be geis te rung und ge ‐
wöhn li cher geis ti ger Ent wi cke lung. - Die Fol ge davon ist, daß das Wort
Got tes schlech ter dings un fehl bar ist und in gött li chen Din gen nie mals ir ren
kann; wie Je sus den Apo steln ver hei ßen, daß der Hei li ge Geist, der Geist
der Wahr heit, sie in al le Wahr heit lei ten, sie treu er in nern sol le an das, was
Er ih nen ge sagt ha be, so daß, wer fort an sie hö re, Ihn sel ber hö re, und Pau ‐
lus in sei nen Ab schieds wor ten an die Net tes ten von Ephe sus zu ih nen spre ‐
chen konn te: „Ich be feh le Euch Gott und dem Wort sei ner Gna de, der da
mäch tig ist. Euch Hu er bau en und zu ge ben das Er be sammt Al len, die ge ‐
hei ligt wer den“ (Ap. 20, 32). Die Kir che da ge gen ist nicht un fehl bar, sie
kann nicht nur ir ren, sie hat auch oft ge irrt: wie oft ha ben Päps te und Kir ‐
chen ver samm lun gen sich wi der spro chen, sich ge gen sei tig ver flucht und in
den Bann gethan! wie hät ten sonst je mals so vie le Sec ten und Part hei en ent ‐
ste hen kön nen, von de nen je de be haup tet, sie ha be die Wahr heit, wäh rend
doch nur Ei ne un ter ih nen sie wirk lich be sit zen kann! - Das Wort Got tes rei ‐
nigt den Men schen in ner lich und von in nen her aus, in dem es ihn er leuch tet,
er weckt, be kehrt, zu ei ner neu en Crea tur macht. „Ihr seid rein um des Wor ‐
tes wil len, das ich zu Euch ge re det ha be,“ spricht der Herr (Joh. 15, 3.) und
je mehr die ser Brun nen ge braucht wird, des to mehr gibt er Was ser. Die Kir ‐
che da ge gen bes sert die Men schen mehr von au ßen nach in nen durch ih re
Kir chen zucht, ih re Kir chen ord nun gen und Ver fas sun gen und hält da durch
die Aus brü che der bö sen Lust bei ih nen in Schran ken. Das Wort Got tes
macht dem nach die Men schen christ lich, die Kir che kirch lich. - Das Wort
Got tes ist fer ner über all eins und das sel be, im mer die sel ben Evan ge li en und
Epis teln in al len Kir chen und Con fes si o nen; die Kir che da ge gen ist nicht ei ‐
ne, son dern ge het in ih rer sicht ba ren Er schei nung in ver schie de ne Kir chen
aus ein an der, ge ra de wie es ver schie de ne Pla ne ten, Mon de und Ko me ten am
Him mel gibt, die sich al le um die Son ne dre hen und je der Ein zel ne doch
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wie der um sich um sei ne ei ge ne Are dreht, um all sei tig dem Lich te sei ne
Thei le zu zu wen den. Je de Kir che geht ih re Bahn und hat ih re be son de re
Stel lung zur ge mein sa men Son ne der Ge rech tig keit, wel che ist Chris tus; die
ei ne steht ihr nä her, die an de re fer ner; die ei ne hat mehr Chris tum für uns,
die an de re mehr Chris tum in uns; aber kei ne ein zi ge ist oh ne Ihn und sein
Licht und Le ben. - Von dem Wor te Got tes kann man da her sa gen, es ma che
den Men schen se lig; Pau lus schreibt an Ti mo the us: „Weil du von Kind auf
die Hei li ge Schrift weißt, kann dich die sel bi ge un ter wei sen zur Se lig keit
durch den Glau ben an Chris to Je su,“ und: „Ha be Acht auf dich selbst und
auf die Leh re; denn wo du sol ches thust, wirst du dich selbst se lig ma chen
und die dich hö ren.“ Aber kei ne Kir che hat das Recht, sich die se lig ma ‐
chen de oder gar die al lein se lig ma chen de zu neu nen; wie denn kein Mensch
und auch kei ne Kir che ir gend Ei nen se lig spre chen oder ver dam men kann,
son dern Je sus Chris tus al lein der Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten
und der Se lig ma cher der Men schen ist, von Chris to al lein, und von kei ner
Kir che, es heißt: „Es ist in kei nem an dern Heil, auch kein an de rer Na me
den Men schen ge ge ben, durch den sie sol len se lig wer den,“ und der Glau be
an Ihn al lein se lig macht, der Un glau be an Ihn al lein ver dammt.

In dem auf die se Wei se Wort und Kir che sich ge gen sei tig vor aus set zen und
bedin gen, ha ben sie sich auch al le zeit Ei nes dein An dern in der Ge schich te
die we sent lichs ten Diens te ge leis tet, und es ist im höchs ten Gra de lehr reich
und in ter es sant, die se ge gen sei ti gen Hand rei chun gen in der Lie be zu ver fol ‐
gen. Zu erst hat of fen bar das Wort Got tes die Kir che ge grün det und ge bil det;
denn auf, die münd li che Pre digt des Apo stels Pe trus vom Ge kreu zig ten und
Auf er stan de nen am Pfingst fes te tra ten 3000 Ju den zu Je ru sa lem zum Chris ‐
ten t hum über, lie ßen sich tau fen und bil de ten die ers te christ li che Mut ter ge ‐
mein de auf Er den. Dar auf setz ten die Apo stel die se münd li che Pre digt des
Evan ge li ums von An ti o chi en aus fort durch das Mor gen land und spä ter von
Rom aus wei ter durch das Abend land, bis end lich nach vie len blu ti gen Ver ‐
fol gun gen und un zäh li gen Mär ty rer to den un ter dem Kai ser Kon stan tin die
christ li che Re li gi on die al lein herr schen de im rö mi schen Reich ge wor den
war und die Kir che Chris ti fes ten Fuß ge faßt hat te. - Nun dien te wie der die
Kir che dem Wor te Got tes, und zwar in dop pel ter Be zie hung. Ein mal stell te
sie den Ca non des neu en Tes ta men tes zu sam men, in dem sie die da mals ne ‐
ben den acht apo sto li schen Schrif ten viel fach und weit ver brei te ten fal ‐
schen, apo kry phi schen, be stimm ten Apo steln aber, wie z. B. dem Ja co bus,
dem Tho mas un ter ge scho be nen Evan ge li en und an de re Bü cher von je nen
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son der te, mit schar fer Kri tik die Aecht heit je ner und die Un ächt heit die ser
für im mer fest stell te, und durch ihr Zeug niß den über wäl ti gen den Ein druck
wie der gab, den das rei ne Got tes wort auf sie ge macht hat te und ma chen
muß te. So dann ent wi ckel te sie, je nach dem ent stan de nen Be dürf niß und
den er wa chen den Irr leh ren, die rei ne Leh re der hei li gen Schrift in ihren ver ‐
schie de nen Be kennt nis sen, dem apo sto li schen, ni cä i schen und atha na si a ni ‐
schen; zu erst die Leh ren von Chris to, sei ner Gott heit, sei ner gött li chen und
mensch li chen Na tur, sei nem gött li chen und mensch li chen Wil len; so dann
die Leh re vom Men schen und sei nem Ver hält nis; zur gött li chen Gna de, in ‐
wie weit er da bei mit wir kend ist oder nicht. - Wie aber im Lau fe der ers ten
Jahr hun der te die acht apo sto li schen Schrif ten des neu en Tes ta men tes durch
die un äch ten, un apo sto li schen und un ter ge scho be nen ver fälscht zu wer den
droh ten, so schli chen sich in den spä te ren Jahr hun der ten all mäh lich will kür ‐
li che Men schen sat zun gen und be stimm te Ab wei chun gen von der Leh re des
Wor tes Got tes in die Kir che ein, und es muß te nun wie der ei ne Son de rung
und Rei ni gung in der Kir chen leh re vor ge nom men wer den. Die sen Lie bes ‐
dienst er wies der Kir che vom 13. Jahr hun dert an das gött li che Wort. Wo die
Bi bel hin kam und ge le sen wur de, öff ne te sie den ir re ge führ ten und ge ‐
knech te ten Men schen das Au ge und mach te die in Pries ter knecht schaft und
Men schen sat zun gen al ler Art er starr te und er stor be ne Chris ten heit wie der
le ben dig. Was für ein Feu er ent brann te durch das Le sen der hei li gen Schrift
in Süd-Frank reich un ter den Wal den sern! Es gab un ter ih nen Bau ern, die
das gan ze Neue Tes ta ment aus wen dig wuß ten; je der Kna be hat te von ihrem
Glau ben ei nen. deut li chen Be griff. Ein Mönch, der aus ge sandt wor den war,
um sie wie der zur rö mi schen Kir che zu brin gen, kam be tre ten zu rück und
be kann te, in sei nem Le ben ha be er nicht so viel aus der Schrift er fah ren, als
in den we ni gen Ta gen, seit er sich mit die sen Ket zern un ter re det hät te. Ge ‐
lehr te und be rühm te Leu te, die man zu ih nen sand te, um sie zu wi der le gen,
er klär ten, die Kin der in den Ca te chi sa ti o nen hät ten sie be schämt ge macht.
Ei ner der Un ter su chungs rich ter, ein Do mi ni ca ner, gibt ihrem Wan del fol ‐
gen des herr li ches Zeug niß: „Sie ver mei den Hand lungs ge schäf te, um nichts
mit Be trug und Falsch heit zu thun zu ha ben. Sie su chen nicht Reicht hü mer
zu sam meln, son dern sind mit der Noth durft des Le bens zu frie den; sie sind
keusch, mä ßig und nüch tern und neh men sich vor dem Zor ne in Acht. Man
hört un ter ih nen kein Schwö ren, kei ne Got tes läs te rung, kei ne Pos sen; in al ‐
len ihren bür ger li chen Pflich ten sind sie höchst ge wis sen haft und pünkt lich,
in der Er zie hung ih rer Kin der sorg fäl tig und ernst, und stren ge ge gen die
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Ver gnü gun gen der Welt.“ Was die Wal den ser und Jo hann Huß be gon nen,
voll en de ten die Re for ma to ren, Lu ther, Zwing li und Cal vin. Sie ga ben der
Kir che das Wort Got tes wie der und mit dem sel ben die rei ne apo sto li sche
Wahr heit, und wo die ins Deut sche über setz ten Bi beln in un se rem Va ter lan ‐
de Ein gang fan den, da fing es wie der an zu gä ren und zu ru mo ren; die evan ‐
ge li sche Kir che war ge grün det. - Kaum aber hat te sie An er ken nung und
Ein gang ge fun den in un se rem Vol ke, als auch un se re Fürs ten und Theo lo ‐
gen wie der, wie in frü he ren Zei ten, ihr ge mein sa mes Glau bens be kennt niß
auf stell ten und das sel be im Jah re 1530 in Augs burg dem Kai ser über ga ben;
denn Wort und Be kennt niß las sen sich ein mal nicht von ein an der tren nen,
sie ver hal ten sich zu ein an der wie Gold und ge präg tes Gold, sie sind Bei de
ein An de res und doch Bei de ein und das sel be, und wer den in je dem Feu er
der Trüb sal sich aufs neue be wäh ren. - Und was hat sich in un se ren Ta gen,
in die sem Jahr hun dert, in un se rer ei ge nen Mit te zu ge tra gen? Als vor 50
Jah ren der hel den mü ti ge Be frei ungs krieg un ser Va ter land von dem Joch der
Frem den er lös te und ein neu es Glau bens le ben in der Kir che er wach te, Al te
und Jun ge in den Bet stun den der ge öff ne ten Kir chen die Hil fe des all mäch ‐
ti gen Got tes zum Sie ge er fleh ten, da ent stan den in der al so ver jüng ten und
neu be leb ten evan ge li schen Kir che die ver schie de nen Bi bel ge sell schaf ten,
um das Wort Got tes Je der mann, auch dem Aerms ten und Ver kom mens ten,
zu gäng lich zu ma chen, und wir wer den eben des halb in die sem Jah re am
31. Oc to ber das 50jäh ri ge Ju bel fest un se rer Haupt-Bi bel ge sell schaft im
gan zen Lan de be ge hen. Zwei und ei ne hal be Mil li on Bi beln hat sie al lein
be reits ver brei tet, und wenn die se Zah len auch ver schwin den ge gen über der
un er meß li chen Wirk sam keit der bri ti schen Haupt-Bi bel ge sell schaft, wel che
im Jah re 1862 al lein zwei Mil li o nen Bi beln ver brei tet hat, und in den 50
Jah ren ihres Be ste hens über 43 Mil li o nen, so ist doch auch da durch man ‐
chem Be dürf niß ab ge hol fen und das Wort Got tes in tau sen de von Häu sern
und Hüt ten ge bracht wor den, wel che es oh ne die se Ge sell schaft nim mer ‐
mehr er langt hät ten. Kaum aber wa ren vor 50 Jah ren die Bi bel ge sell schaf ‐
ten ge grün det, da weck ten sie durch den kla ren Be fehl des Herrn: „Ge het
hin in al le Welt, und leh ret al le Völ ker, und tau fet sie in dem Na men des
Va ters und des Soh nes und des Hei li gen Geis tes, und leh ret sie hal ten Al les,
was ich Euch be foh len ha be,“ und die Ver ord nung: „Bit tet den Herrn, daß
Er Ar bei ter in sei ne Ern te sen de, denn die Ern te ist groß und der Ar bei ter
sind we ni ge,“ ei nen Mis si ons geist und Mis si ons sinn in der Kir che, wie er
vor her noch nie da ge we sen war, und es er blüh ten all über all Mis si ons-An ‐
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stal ten und Ver ei ne und sind Tau sen de von Mis si o na ren aus ge gan gen in die
ent fern tes ten Län der der Hei den, um dem Herrn Je su die Her zen und die
Welt zu er obern und sein Reich aus zu brei ten bis an das En de der Er de.

Woll ten wir fra gen, Ge lieb te: wel ches von bei den hö her steht, das Wort
Got tes oder die Kir che? so kön nen wir nur ant wor ten: Bei de ver hal ten sich
zu ein an der wie zwei Ge schwis ter, von de nen das Wort Got tes die äl te re,
die Kir che die jün ge re Schwes ter ist. Die äl te re ist na tür lich mehr aus ge ‐
wach sen und voll kom me ner ent wi ckelt als die jün ge re: dem nach ist das
Wort Got tes auch rei ner und voll kom me ner als die Kir che; die Bi bel nennt
die Be feh le und Ge set ze des Herrn im 19. Psalm oh ne Wan del, ge wiß, rich ‐
tig, lau ter, rein und wahr haf tig, Wor te, wel che die See le er qui cken, das Herz
er freu en, die Au gen er leuch ten, die Al ber nen wei se ma chen, al le samt ge ‐
recht sind und ewig lich blei ben, und sagt, sie sei en köst li cher denn Gold
und viel fei nes Gold und sü ßer denn Ho nig und Ho nig seim. Die Kir che da ‐
ge gen ist un voll kom men, hat ih re Fle cken und Män gel, ih re tod ten Glie der,
ih re Heuch ler und Maulchris ten, viel Un kraut un ter dem Wei zen, und be ‐
darf fort wäh rend der Rei ni gung und Er leuch tung von oben, da mit sie wer ‐
de, was sie sein soll, die Schu le, in der Chris tus lehrt,„ das Haus, in dem Er
die Gäs te spei set und zwar mit sei nem Herz blut und sei nem ei ge nen Lei be,
die neue Schöp fung, die Chris tus in’s Da sein ru fen will, in dem Er durch
Was ser und den hei li gen Geist die Men schen neu ge biert, oder wie Lu ther
von der Kir che sagt, sie ist Got tes Pa ra dies und Lust gar ten, ge zie ret mit al ‐
len sei nen Ga ben, und hat sei nen un aus sprech li chen Schatz, das lie be Wort
und die hei li gen Sa kra men te, da mit sie un ter wei set, re gie ret, er qui cket, trös ‐
tet sei ne He er de. Die äl te re Schwes ter er zieht die jün ge re: so ist auch das
Wort Got tes al le zeit und al lein die Norm und Richt schnur al les kirch li chen
Glau bens und Le bens, die Die ner der Kir che, na ment lich der Kir che des
lau te ren Wor tes Got tes, wie un se re evan ge li sche Kir che ge nannt wird, sind
Die ner des Wor tes oder am Wor te, und muß je de Leh re in der Kir che nach
dem gött li chen Wor te be urt heilt wer den, ob sie rich tig oder falsch ist; je
mehr sie mit dem gött li chen Wor te über ein stimmt, des to wah rer ist sie, je
we ni ger sie mit dem sel ben über ein stimmt, des to we ni ger An spruch hat sie
aus Glau ben und An er ken nung; das Wort Got tes er zieht sich da her die Kir ‐
che, nicht bloss in Städ ten und Län dern, son dern auch in Häu sern und Her ‐
zen; wo ir gend Le ben des Hei li gen Geis tes er wacht, da hat es sein Da sein,
sei nen Um fang, sei ne Blü the, sei ne köst li che Frucht dem Wor te oder dem
hei li gen Geis te im Wor te zu ver dan ken. Im Noth fall kann man da her wohl
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der Kir che, aber nie mals des gött li chen Wor tes ent beh ren. Laßt mich Euch
zum Be leg nur ei ne Ge schich te mit t hei len: Ei nes Ta ges er blick te ein Wan ‐
ders mann von der vor über füh ren den Land stra ße her ei ne öde Hüt te und
nah te sich der sel ben, um sich ei nen Trunk fri schen Was sers zu er bit ten.
Beim Her ein tritt in die Stu be traf er die Ehe leu te un ter Flu chen und To ben
in wil dem Ge zänk be grif fen, die halb nack ten Kin der zit ternd in ei nem Win ‐
kel zu sam men ge drängt, und wo hin er die Bli cke rich te te, nur Spu ren der
tiefs ten leib li chen und sitt li chen Ver kom men heit und Zer rüt tung. Der
Fremd ling ent bot den Ha dern den sei nen Gruß und er mahn te sie zur Ein ‐
tracht und zum Frie den. „Lie ben Leu te, sprach er, wie macht ihr euch doch
das Haus zur Höl le;“ er hielt aber von dem Haus herrn zur Ant wort: „Ach
Herr, ihr kennt des ar men Man nes Stand und Le ben nicht; wo beim bes ten
Wil len täg lich Al les nur hin ter sich geht, und Ei nem der sau re Ta ge löh ner ‐
schweiß oft nicht ein mal die Schnit te tro cke nen Bro t es ab wirft, da wach sen
Ha der, Ver druß und Ver zweif lung von sel ber auf wie Pil ze.“ Der Wan de rer
trank das Was ser, das Man ihm in ei nem zer bro che nen Kru ge dar ge reicht,
und sprach dann schei dend, nach dem er im stau bi gen Win kel des Ge sim ses
ei ne al te Bi bel wahr ge nom men: „Hört, Leu te, ich wüß te wohl, was eu rem
Haus we sen wie der auf die Bei ne hel fen könn te. Es liegt ein Schatz ver bor ‐
gen in eu rer Hüt te, da nach sucht. Wißt ihr den zu fin den, recht an zu le gen
und klüg lich zu ver wal ten, so wer det ihr in Kur z em so reich und glü ck lich
sein, daß es euch nie mehr ein fal len wird, ir gend Je man den in der Welt, er
sei auch, was er wol le, zu be nei den.“ Er sprach’s und zog dar auf sei ne Stra ‐
ße wei ter. An fangs hat ten die Leu te die ses Wort, das ih nen ein Scherz ge ‐
däucht, we nig beach tet; aber bald hub es an, ih nen, ob sie sich’s auch nicht
ge ste hen woll ten, im Kopf her um zu ge hen. Wenn die Frau, um Holz zu le ‐
sen, im Wal de war, gab sich der Mann im Hau se her um an’s Su chen und
Klop fen, ja an’s Gra ben und Bre chen gar. War der Mann auf Ta ge lohn hin ‐
aus, so that die Frau des glei chen. In deß sie fan den Nichts und im mer reich ‐
li cher nis te ten die schwar zen Ra ben des Ver drus ses, des Un muths, der Bit ‐
ter keit und des Ha ders in dem wu chern den Dor nen ge büsch der wach sen den
Ar muth. Ei nes Ta ges, da die Frau wie der al lein zu Hau se war, be weg te sich
aufs Neue le ben di ger als je die Fra ge in ihrem Her zen, was doch der frem de
Mann mit der Re de vom ver bor ge nen Schat ze ha be sa gen wol len. Un will ‐
kür lich läßt sie ih re Au gen hier hin und dort hin schwei fen. Da fällt ihr Blick
auf das al te Bi bel buch im Win kel, ein Erb stück ih rer se li gen Mut ter, aber
seit der Mut ter To de nicht mehr auf gethan. So fort zuckt ein lei ses, wun der ‐
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ba res Ah nen durch ihr Herz, es möch te auf die ses Buch der Fremd ling neu ‐
lich hin ge deu tet ha ben. Sie holt’s her un ter von dem Schüs sel brett, schlägt’s
auf und fin det vor dem Ti tel blatt ge schrie ben von ih rer Mut ter Hand den
Aus s pruch des Psal mis ten: „Das Wort Dei nes Mun des ist mir lie ber als vie ‐
le tau send Stü cke Gold und Sil ber“ (Ps. 119, 72., - 19, 11.). Das fällt ihr
auf’s Herz. „Ja,“ denkt sie, „das mag er sein, der Schatz, den der Wan ders ‐
mann im Au ge hat te.“ Sie liest in dem al ten Bu che, und Wort für Wort trifft
sie, wie so noch nie Et was sie ge trof fen. Ach, ih re Thrä nen flie ßen auf die
Blät ter. Sie muß täg lich hin fort in die sem Bu che le sen, sie be tet, sie lehrt
die Kind lein be ten; aber Al les im Ge hei men und oh ne noch ihrem Man ne
davon zu sa gen. Ei nes Ta ges kommt der letz te re nach Hau se, tobt in ge ‐
wohn ter Wei se und flucht, zankt und wü thet. Sie schilt nicht wie der, sie
grüßt ihn freund lich. Er stutzt, er steht be schämt, da spricht sie: „Mann, wir
ha ben uns schwer ver sün digt, wir ver schul den un ser Elend selbst, wir müs ‐
sen auf ei nen an dern Weg.“ Der Mann sieht sie be frem det an und fragt: Wie
kommst du doch zu sol chen Re den? Da steht sie auf und holt das al te Buch
und spricht mit Schluch zen: „Da ist der Schatz, ich ha be ihn ge fun den!“
Der Haus herr setzt sich schwei gend auf die Bank. Die Frau be ginnt zu le ‐
sen, Ge schich ten von dem Herrn Je su, und wie Er die Sün der so freund lich
an ge nom men und er ret tet ha be. Dem Mann steigt das Herz zur Brust em por.
O, wie er sich zu sam men neh men muß und die Lip pen sich zer beißt! Und
doch muß sie wie der le sen den an dern Tag und al le al le Ta ge wie der, und er
sitzt mit den Kind lein um den Tisch her um, und Al le o wie fein auf merk ‐
sam, an däch tig und stil le! Las sen wir sie.. Ein Jahr war ver flos sen, da
kommt der Wan ders mann des sel bi gen We ges wie der. „Sieh,“ denkt er, „da
ist die öde Hüt te. Sprich ein mal wie der zu, und schaue, wie es jetzt dar in ‐
nen her geht.“ Ge sagt, gethan. Aber beim Her ein tritt schon kennt er sie
kaum wie der, so rein lich sieht ihn Al les an, so wohl ge ord net. Er öff net die
Stu ben thür, und wie ihm die Haus leu te hier ent ge gen tra ten, meint er An ‐
fangs, es könn ten die sel ben nicht sein, die er da mals an ge trof fen, so sau ber,
so freund lich schrei ten sie auf ihn zu, und der Frie de Got tes strahlt aus
ihren Zü gen. „Nun,“ fragt er, „wie steht’s denn jetzt mit euch, ihr gu ten
Leu te?“ Da er ken nen sie den Fremd ling erst, und rei chen ihm mit freund li ‐
chem Blick die Hand und kön nen im ers ten Mo men te – die Thrä nen er stick ‐
ten ih re Stim me - nichts An de res sa gen, als: „Dank, Dank euch, lie ber Herr,
wir ha ben eu ren Schatz ge fun den! Nun wohnt der Se gen Got tes in un serm
Hau se, sein Frie de in un serm Her zen.“ So sag ten sie. Ihr gan zes We sen aber
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und die hei tern An ge sich ter der zwar nicht reich, aber sau ber gek lei de ten
Kind lein sag ten ein Wei te res.

Das letz te mal ha ben wir die Hei li ge Schrift mit dem Ster nen him mel ver gli ‐
chen und sie eben so reich, so glän zend, so er he bend ge fun den, wie das
Wel ten meer über un se ren Häup tern. Ist sie das, so ist die Kir che die Stern ‐
war te, von wel cher aus wir den Him mel beo b ach ten. Je fes ter und vom Ge ‐
räusch der Welt ent fern ter ei ne Stern war te ist, des to si che rer ist die Be ob ‐
ach tung. Das heißt al so: je stil ler und ge sam mel ter wir im Käm mer lein uns
mit der hei li gen Schrift be schäf ti gen, des to tie fer wer den wir ein drin gen in
ih re Wun der und Ge heim nis se. Kei ne Stern war te oh ne Fern rohr, und mit
sei ner Schär fe und Klar heit wächst die Fül le und Herr lich keit der Be ob ach ‐
tung: was ist das Fern rohr, mit wel chem wir die Ster ne der hei li gen Schrift
er spä hen? Es ist die Recht fer ti gung des Sün ders vor Gott durch den Glau ‐
ben an Chris tum. Die se Leh re und Er fah rung ist das Haupt stück im christ li ‐
chen We sen, der höchs te und für nehms te Ar ti kel der gan zen christ li chen
Leh re, wie Me lanch thon sagt, wel cher auch zu kla rem und rich ti gem Ver ‐
stand der gan zen hei li gen Schrift für nehm lich die net und zu dem un aus ‐
sprech li chen Schatz und dem rech ten Er kennt niß Chris ti al lein den Weg
wei set, auch in die gan ze Bi bel al lein die Thü re auf t hut, oh ne wel chen auch
kein arm Ge wis sen ei nen rech ten, be stän di gen, ge wis sen Trost ha ben, oder
die Reicht hü mer der Gna den Chris ti er ken nen mag. Ha ben wir die Recht ‐
fer ti gung durch den Glau ben an Chris tum an uns er fah ren, dann ist uns das
Ver ständ niß al ler an dern Schrift wahr hei ten auf gethan und al le Leh ren der ‐
sel ben von Gott, von dem Men schen, von der Sün de, von der Per son und
dem Wer ke Chris ti, von dem Wer ke des Hei li gen Geis tes, wie Tod, Ge richt
und Ewig keit er hal ten nun von die sem Mit tel punk te aus ihr rech tes Licht
und ih re ei gent li che Be deu tung. Na tür lich muß das Fern rohr, wenn es rich ‐
tig wei sen soll, von ei nem Sach kun di gen rich tig ge stellt wer den: die ser
Sach kun di ge in gött li chen Din gen ist der Hei li ge Geist, der das Werk der
Recht fer ti gung in uns voll bringt. Um durch das Fern rohr aber rich tig zu se ‐
hen, muß man auch ein ge sun des, kla res Au ge be sit zen: die ses kla re Au ge
ist das buß fer ti ge Herz, denn die Bu ße al lein lehrt den Men schen sich selbst
er ken nen und wahr und klar wer den vor sich sel ber. Ist das Au ge in deß matt
und trü be ge wor den, so gibt es ja Au gen was ser ge nug, um es zu er fri schen
und zu stär ken: das wun der ba re Au gen was ser der See le ist das Ge bet. Je
mehr wir mit ei nem be ten den, buß fer ti gen und gläu bi gen Her zen in die
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Schrift hin ein schau en, des to rei cher ist un se re Aus beu te für Herz und Le ‐
ben.

Las set uns denn bei des hoch und werth hal ten, das Wort Got tes und die Kir ‐
che des Herrn! Las set uns zu un se rer evan ge li schen Kir che und zu dem in
ihr wal ten den hei li gen Geis te im mer mehr Ver trau en fas sen, wie ein Kind
zur Mut ter; sie ist ja un se re geist li che Mut ter! Las set uns mit im mer grö ße ‐
rer Treue ihr an han gen und die se Treue in un se rem Be kennt nis se zu ihr, in
un se rem Ei fer für sie, in dem ge wis sen haf ten Ge brauch ih rer Gna den mit tel
an den Tag le gen! Las set uns ins be son de re für un se re theu re Kir che in ‐
brüns tig be ten: Herr, baue die Mau ern Dei nes geis ti gen Zi on, oder wie un ‐
se re Vä ter so oft san gen und be te ten: Er halt’ uns, Herr, bei Dei nem Wort,
oder: Ach, Gott, vom Him mel sieh dar ein, oder: Ach, daß die Hülf’ aus Zi ‐
on kä me, da mit auch wir sa gen kön nen mit Pau lo: Ich glau be, dar um re de
ich, oder wenn man uns fragt: wel cher Kir che ge hörst du an? wir mit je nem
al ten Chris ten ant wor ten mö gen: mein Na me ist „Christ“, mein Vor na me
„evan ge lisch“. Vor al len Din gen aber las set die Hei li ge Schrift uns an eig nen
und uns viel mit ihr be schäf ti gen. Wäh rend die Kir che Sonn tags uns ih re
Pfor ten öff net, brei tet sie al le Ta ge ih re Schät ze vor uns aus. Aber laßt uns
nicht zu viel auf ein mal le sen; denn da mit ver der ben es vie le Chris ten, die
dar um kei nen rech ten Ge winn von ihrem Bi bel le sen ha ben. All zu viel ist un ‐
ge sund. Es kommt dar auf an, daß wir die ge nos se ne Spei se auch ver dau en.
Las set uns al so lie ber mehr nach den ken über das, was wir le sen: nach den ‐
ken ist das sel be in un se rem geis ti gen Le ben, was ver dau en im leib li chen.
Ein ein zi ger Vers in der hei li gen Schrift, wohl ver stan den und über legt, för ‐
dert uns mehr als ein Ca pi tel oder ein gan zes Buch flüch tig und oh ne Nach ‐
den ken durch ge le sen. Wie wer den wir uns dann freu en über je de neue Zu ‐
nah me in un se rer Er kennt niß oder un se rer Hei li gung! Wie wer den wir, von
dem Klei ne ren aufs Grö ße re schlie ßend, im An ge sicht der hei li gen Schrift
ein mal über das an de rem aus ru fen: gibst Du schon so viel auf Er den, was
wird’s erst im Him mel wer den! Wie wird je des Licht, das uns dar in zu Theil
wird, in uns die^ Ah nung stei gern von der Klar heit, die uns vor Got tes An ‐
ge sicht um fan gen wird, wenn wir Ihn ein mal schau en wer den, wie Er ist,
und die über al les Bit ten und Ver ste hen sein wird! Bis da hin blei be es un ser
Ge bet aus tiefs tem Her zens grun de:
Dein Wort ist uns res Her zens Trutz 
Und Dei ner Kir che wah rer Schutz: 



24

Da bei er halt uns, lie ber Herr, 
Daß wir nichts andres su chen mehr, 
Gib, daß wir le ben in Dei nem Wort, 
Und dar auf fer ner fah ren fort 
Von hin nen aus dem Jam mer thal 
Zu Dir in Dei nen Him mels saal. - Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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